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Verrichtungen ohnehin aus gar verschiedenen Gesichts-
punkten beurtheilt wurden.

Meines Theils aber wüste ich nicht, warum die
ser Gegenstand nicht vsn der Zehner Commission
behandelt werden durfte? Sie har den Auftrag, die
zwekmäßigsten Maßregeln vorzuschlagen, den druckend-
sien Uebeln der Republik abzuhelfen. Unter diese lez-
tern gehört unstreitig die jetzige Verfassung; dieser
abzuhelfen ist das einzige Mure!, daß man die Be-
rathungen über die neue Constitution nicht nach den

gewöhnlichen Formen, soodern auf eine einfachere,
richtigere Art vornehmen möchte. Aber um eine Ab
weichlmg von den gewöhnlichen Formen zu beftmw
ßen, wird die Einwilligung beider Rathe erfordert
Wer kann also dazu bessere Vorschübe einreichen,
als eine aus beiden Rathen vereinigte Commission,
und deswegen könnte ich dem Antrag des Br. Bes-
lers nicht beistimmen, sondern ich unterstütze den

Antrag des Br. Blattmann.
Wollen wir die Ruhe im Innern des Landes

beibehalten; wollen wir dem helvetischen Volk einen

unverkennbaren Beweis geben, daß wir ein freyes,
unabhängiges Volk seyen, und uns selbst eine Ver-
fassung geben wollen; so müssen wir trachten, uns
über die Art, nach welcher wir uns über die Verfaft
sung berathen wollen, zu vereinigen, weil wir sonst,

wenn die Berathung nach den gewöhnlichen Formen
geschehen sollte, noch vor sehr langer Zeit keine

Verfassung erhalten würden, und auf so lange kön-

neu wir die jetzige Verfassung nicht beibehalten, ohne

uns der Gefahr auszusetzen, daß wir oas Volk
mit zu großen Auflagen drücken, oder die Beamtete
ohne, Bezahlung iahen müssen.

Es ist dem Senat deswegen ein nicht un-

zwekmäßiger Vorschlag gemacht worden; der nämliche,

welcher der Zehner Commission eingereicht wurde.

Es wäre nach diesem Vorschlag der neue Cousticu-
tionsentwurf durch einen aus beiden Räthen serei-

nigten kleinern, und nachher durch einen vereinigten
größern Ausschuß, in Gegenwart beider Räthe ge-

prüft, und nachher den beiden Rächen zur Annahme

Rellstab glaubt, die Zehnercommission brauche
keine neuen Aufträge unbBevollmacht gmigen, weil sie

i ch schon hinlänglich bevollmächtigt glaubt; — übn-
gens erklärt er, daß er von keiiur fremden Macht,
aber auch von keiner Commission, sich eine Constitution
aufdringen lassen wirb.

A »verwerth ist zwar Rellstabs Meinung,
allein da sich die Commission hierzu nicht berechtigt
glaubt, so beharret er auf Blattmarus Autrag.

Beßler beharret, und will weder aufgedru«
gene, noch nachgeäffte Constilutioaen.

«Die Fortsetzung folgt.)

Inländische Nachrichten.

Zürich, lo. Febr. Die hiesige Privat - HM
anstatt für die durch den Krieg verheerten Gegenden
(ww haben den Plan und die Einladung zur Theil-
nähme an dieser menschenfreundlichen Anstalt imste»
Bano des neuen heiv. Tagblattes S.
ml getheilt) hat gesegneten Fortgang, und man darf

zuversichtlich sagen, sie hat schon groß gi wirkt. Scg-
iingen,- Tovtieden, Langwwfen, Feuerchalen, Bir-
menstorf, Äsholtern bei Höngg, Geebach, als.tzie-
meiiwen bewachtet, nebst ungefehr 400 Personen M
andern Drieu, ais z. S. der Stadt, Attstaltm,
Wipkingen, Dübendorf, Flunrern, Kioten, Waläs-
seilen u. f. f. genießen wöchentliche Beiträge an ft-
densmitteln, Kle-dem, Unterstützung durch Arbeit so

weit o-e Kräfte der Anstalt gehen, undàchnet der

Erleichterung, die ur.gefchr 800 Auswandernde aus

dem Kanton Linrh d rch Speisung und Kleidung er-

hielten. — Aber zur Fortsetzung bedarf es freilich auch

ausdaurender Kräfte, und gerade jczt gehen wir de»

Tagen entgegen, wo die Vorrärhe schwinden und die

Narur noch nichts hervorbringen kann. — Die nach-

folgende erste Nachricht enthalt die nähere Reche»-

unter der Modification vorgelegt worden, baß ftoemsschaft über den Fortgang der Anstalt, und sie wird

Math drei Tage zur Berachschiagung eingeräumt wor- gewiß auch am gescyiktesten seyn, die Menschenfreunde
den wären, während welcher Zeit jedes Mitglied
der Räthe eine Einwendung hatte anbringen können,

welche von eigesids ernannten Mitgliedern der verei-

nigten Commissionen nachher debattirt worden wären,
nnd uns noch nicht sobald über die neue Constitution
vereinigt haben wütden, als es die bedrängte Lage un-

ftrs nnglükiichen Baterlands, und der laute Wunsch
des helvetischen Volks fordern.

Vielleicht giebt der Senat einem Vorschlage der

Zehnercommission geneigtes Gehör; wenigstens sind wir
einen solchen Versuch unserer eigenen Beruhigung
schuldig, und deßwegen unterstütze ich ganz Blau-
Manns Antrag.

"der weniger erschöpften Gegenden unsers Vaterlandes
auch hier zu thätiger Theilnahme anfzusobern.

Erste Nachricht an christliche Menschenfreunde,

von dem Erfolge der im Oktober Vorigem

Jahrs ernchme» Hülssanstalt, für die nochlw

denden Euiwohner unsers hartbedrängten
terlandes.

Christliche Menschenfreunde!

Ihr erwartet vielleicht noch keine gedrukte Nach-

richt vvn dem Erfolge der Hüifsanstalt, die wir Euw
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v»r ein Paar Monaten empfahlen; und gewiß hättesszigkeit: Du gäbest es deinen ehemaligen Verbürdetei«
wir auch am liebsten noch eine geraume Zeit, so stilleizu erfahren, daß eidesgenösslsche Freundschaft den
wie möglich, fortgearbeitet; aliein es find wichtige Bund selbst überleben kann, und daß der Väter Bies
Gründe, die uns bewegen, wieder eben so öffentlich
als das erstemal, mit Euch zu reden.

Vor allem heißt uns unser gerührtes Herz den
himmlischen Vater der Wohllhätiakett laut preisen,
für den Segen, den er unsern Versuchen gab, womit
Er unsern Muth aufmunterte, und unsere Bemühn»-
gen schon so manche schöne Frucht tragen ließ.

Nicht nur vermehrte sich die Zahl unsrer Mitar-
belter beträchtlich mit Männern, welche von ganzem
Herzen in die gleichen Absichten einstimmten, und die
Geschäfte freundlich einträchtig mit uns theilen wölb
ten: sondern es wurden uns auch von manchen unsc-
rer guten, den Charakter der Wohlthätigkeit, unter
allen Prüfungen fest und treu behauptenden Stadt
Mitbürger, Liebesgaben anvertraut, die uns allmäh
lig einige Kräfte verschafften, das Werk, wozu wir
uns verbunden hatten, zu beginnen. — So fand sich

auf der Landschaft der einte oder andere crwekt, ein
Geschenk der Hülfsbegierde in unsre Hände zu über-
geben. Tröstlich und erfreulich war es uns, daß etliche
Landgemeinden, deren Wohlthätigkeit ihre notdleidem
den Nachbaren schon vorher, und seither treffüch er
fuhren, auch unsre Anstalt ihrer Aufmerksamkeit werth
hielten und uns davon schäzbare Proben gaben *).

Aber — o, wie habt Ihr uns überrascht, mir
den Opfern Euerer frommen Mildherzigkeit, christliche
Basier Freunde! Kaum hattet Ihr das Flehen mus
unkern Gegenden vernommen, so reichtet Ihr uns
Euere brüderlichen Hände, so legtet Ihr die Früchte
Euerer wahrpatriorlschen Nächstenliebe in unsern
Schooß! Ja, Ihr seyd vor Gott eingedenk gewesen,
wie viele Euerer Michelvetier an Nahrung und Decke
Mangck leiden, in dieser Ung'ükszeit, und habt das
unbecaußerliche Menschenrecht ausgeübt, aus freiem
Herzcnetricbe zu sammeln für die Nothleidenden,
und auszustreuen mit »npartheiischem Wohlwollen

dersinn auch spaten Enkeln, wo nicht Giük bringt,
doch Labsal im Unglücke bereites. Du gute Bürger?
schaft, hattest nicht bloß Thränen des MitleiLens für
die zerfleischte Schweiz, sondern Talsam iu ihre Wun-
den, und lindertest, so viel du vermochtest, erst das
Elend der schmachtenden Waldsiätter, und dann auch
unsre peinlich-drückende Noth.

Empfanget christliche Freunde, alle, Ihr, die
der Geist der Liebe, anstatt von Humanität schwatzen,
die heiligen Pflichten der Menschlichst it ausüben ge-
lehrt hat, unsern gefühlvollen Dank. Wie wir cm
Namen der Nothleidcnden baten, eben so dürfen,
sollen wir auch in ihrem Namen danken! Möchten
wir stark genug sagen können, was unser Herz für
Euch empfindet! Unauslöschlich ehrwürdig und theuer
wird Euer Andenken unsrer Seele bleiben. Der
Schuzgott und Vergelter der Barmherzigen erfsss
an Euch und Euern Kindern die würdigsten Segens-
wünsche derer, die Ihr getröstet habet; und geb' es
Euch vollkrästig zu erfahren, wie viel seliger es ist
zu geben, als zu empfangen! Die Gesellschaft, d r
Ihr Euere Liebesgeschenke anvertrautet, füh.'t nichts
inniger, als was sie Euerem Zutrauen schuldig ist;
und stets wird der reinste Eifer sie beleben, den Ab-
sichten Eurer edeln Herzen mit der sorgsamsten Treue
zu entsprechen.

Allein mit Recht verlangt Ihr auch von uns, zn
vernehmen, wie wir das heilige Geschäft, wozu wie
uns anerboten, bisdahin behandelten, und wie weit
wir darin gekommen seyen.

So wie Euere Mildthätigkeit uns in den Stand
sezte, schafften, wir von Zeit zu Zeit möglich-grosse
Vorräthe der ersten Lebensbedürfnisse an: und sobald
wir es'wagen durften, sie.egen wir mit Austheilen an.
Dabei richteten wir unser Augenmerk nicht eben nur

â ^ auf Einzelne, deren dringende Noth wir kennen lern-
Nachdem Ihr Wafiis und Waldstätten erquikt hattet,fiep, sondern auf ganze Gemeinden, aus denen wir
fühltet Ihr Euch nicht ermüdet, sondern ermuntert,sims durch die zuvcrläßigsten Kemwr, Verzeichnisse-
auch Zurich und Linth und Sentis eben so großmüthig wo» den Mangelieidenvcn verfertigen ließen, die uns
zu behandeln! — so bestimmt, wie möglich, den Grad ihrer Dürftig-

Und du, wackeres Mühlhausen, bewiesest in die-
sen Tagen der Noch, daß wohl politische Bande zer-
rissen werden können, aber nicht Bande der Treuher-

Es sind die Gemeinden Maschwanden, Meilen,
Richteaschwcil, Mettmenstttten, aus deren jeg
sicher wir einen Beitrag von etlichen und zwaw
zig, dreMg, vierzig Vierteln Erdapfel, nebst
Zugaben von verschiedenen Arten Getcaides, auch
etwas gedörrtem Äbsie, empfiengen, und eine
ähnliche, schöne Gabe kam uns aus einer, nicht
zu unserm Kanton gehörenden, Gemeinde, Von-
nisweii, zu.

keit angaben, wornach wir auch, so genau wir immer
konnten, die Unterstützung einrichteten.

Ferner machten wir uns zum Grundsatze,^>da,
wo wir einmal angefangen hatten, regelmäßig fort-
zufahren; so daß der Unterstüzre bestimmt weiß, was
er, bis auf einen bestimmten Termin', z. B. wöcbem«
sich zu empfangen hat. Wir sind überzeugt, daß
solche Hülfe erfoderîich ist, um den von der Last des
Elendes Nieoergedrklkren, neuen MM zum Leben,
zur Thätigkeit, zur Hausordnung u. f. w. einzuflössen.
Da hingegen das ein für allemal Empfangesse nur zu
oft unter bitterm Kummer verzehrt, oder dann mit
bettlerischem Leichtsinne verschlungen wird.



Bei der Befolgung dieser Regel, dursten wir
«us, wie mau leicht sieht, nicht allzuweit ansdeh-
nen. — Indessen wagten wir im Vertrauen auf Gott,
und auf Euere Wohlthätigkeit, Ihr Christlich-Barm-
herzigen, schon bisdahin manches, was ein bloß
ängstliches Berechnen der vorhandenen Kräfte, nicht
gestattet haben würde, und wir bereuen nicht, es

gewagt zu haben. Ausser der beträchtlichen Zahl von
Haushaltungen, die uns einzeln emvfohlcn wurden,
und deren keine ungetrüstet blieb, richteten wir unser
vorzügliches Augenmerk auf die Gemeinden, welche
der Krieg am unbarmherzigsten mißhandelte, und die
von andern Unterstützuugsquellen nun am entferntesten
sind. Es kommt bald in jeder unsrer Zusammenkünfte
eine neue Liste aus irgend einer solchen Gemeinde
Zum Vorschein, die nach der eben angezeigten Weise
behandelt wird.

Und wenn man, was mit den Gemeinden Seg-
linaen und Tösriedem der Fall war, und nun ge-
rade mit Feuerthalen und Langwiesen der Fall ist,—
findet, daß die Masse des Elendes unser gegenwärtig
ges Hülfsvermvgen auch gar zu weit übersteigt,
so werden solche freilich an die Verwalter der
vom Staate herfließenden Unterstützungen gewiesen,
jedoch von der Gesellschaft keineswegs unbedacht
gelassen, sondern nebcndem, daß man den armen
Ausgeplünderten die unentbehrlichsten Kleidungsstücke,
darreicht, erkundigt man sich nicht bloß auf das ge-
naueste, wie weit das von der Regierung geschöpfte,
ausreichen mag, sondern macht üherdieß eine Zulage,
wodurch jene Hülfleistung sich verdoppelt, mithin der
dringendesten Noch, bei guter Einrichtung und Ein-
theilung, wofür man bestmöglich sorgt, noch einmal
so lange abgeholfen ist. Nur so können die Einwoh-
nee solcher unbeschreiblich ausgepreßter Oerter, vom
Verschmachten, oder von dem verzweifelte» Entschlüsse
der Auswanderung gerettet werden.

Endlich machte man auch den Versuch mit eini-

ger Reistenspinnerei, und Verarbeitung von Leinwand

zu Hemdern, verdienstlosen Personen Nahrung zu ver-
schaffen. Freilich erst einen Versuch; — ob er zu etwas
Grösserm erwachsen wird, hängt nicht von unsern
Wünschen ab: sonst wäre es bereits geschehen:

Theuerste Mitbürger, christliche Menschenfteun-
be!— das Erzählte reicht, denken wir, zu, Euch
von der Wirksamkeit unserer Gesellschaft die Kennt-
mß zu verschaffen, die Ihr wünschen möget; wer
von Euch Bestätigung des Gesagten, oder nähere
Auskunft über den einten und andern Punkt verlangt,
dem sind wir jederzeit bereit, dieselbe aus das aller-
befriedigend-'ste und deutlichste zu geben. Wir haben
schl chtervings kein Geheimniß als die Namen der
Gedèr, welche nicht genannt seyn wollen.

Ader das Erzählte reicht auch hin, Such zu

überzeugen, daß wir, um den großen Zweck zu errss,
chen, den wir im Auge haben, um dem völligen
Rum unsers armen Volkes, um namentlich der

Verwilderung, welche die unausbleibliche Folge tröst-
losen Elendes seyn müßte, kräftig entgegenwirken zu
können, daß wir dazu Euerer fortgcsczren Wohlthâ- i

tigkeit unumgänglich bedürfen. Ihr werdet Euch
nicht wundern, von uns zu hören, daß wir, wenn '

die Zuflüsse jezt stockten, nicht einmal im Stande -

blieben, nur da, wo wir nun wirken, einige Monate
lang gleichmäßig fortzufahren, geschweige denn, daß

wir unsern Kreis erweitern könnten, wozu doch jede

genauere Kenntniß des Elendes uns immer dringen-
der auffordert.

O, glaubet nicht, daß wir Euerer Lage verges-
sen; wir wissen, wir empfinden, wir erftchren auch

selbst, jeder an seinem Orte, was die gegenwärtige
Drangzcit für mannigfaltige Stöhrungen und Ver-
Minderungen des häuslichen Wohlstandes mit sich

führt, aber wir bedenken zugleich, daß ausserordmt-
liehe Noth der Brüder, edle. Gottgläubige, nach
den Gütern der unsichtbaren Welt strebende Seelen,
auch zu ausscrordcntlichen Anstrengungen der Hülst-
begierde erweckt und beseelt. Auf solche Gesinnun-
gen vertrauen wir bei Euch, und deswegen ernenan
wir unsere Bitte ; deswegen empfehlen wir das an-

gefangene Hülsswerk dem Beistand Euerer Menschen-
liebe : Helft es fortsetzen: Helft es vollenden:
Laßt uns im Gutcsthun nicht laß werden; M
so wir nicht erliegen werden wir zu seiner Zeit
erndten: Ist es nicht der Dank der Menge, was

wir erndcen, so ist es Hoch die Liebe der bessern See-

len, so ist es die Huld des Ewigen der an solchen

Opfern ein Wohlgefallen hat.
Wir wagen diese empfehlende Bitte mit so viel

getrosterem Muthe, weil wir sichere Spuren haben,
daß verschiedene von Euch die milden Beiträge, wo-
mit Sje zur innigen Freude unserer Herzen der er-

sten Einladung entsprachen, in der cdcln Gesinnung
darreichten, auf den Fortgang des Unternehmens
aufmerksam zu seyn, und je nachdem Sie die Sache

Ihrer fernern Theilnahme würdig fänden, dieselbe

auch fernerhin zu äußern. Und eben so sichere Svu:
ren haben wir, daß mancher auch noch seinen ersten

Beitrag in der Meinung zurückhielt, die Gesellschaft
erst eine Weile zu beobachten, und dann, falls ihre

Thätigkeit seinen Beifall verdiente, nach dem Triebe
seines menschlichen Herzens zu handeln! — Fer«t
s i jeder eitele Selbstruhm von uns ; aber st

viel dürfen wir vor Gott sagen, daß wir jedem

gerechten Beobachter und Beurtheiler froh ins M
gesteht sehen

Den 2Z. Januar igoo.
Im Namen der Gesellschaft,

Ioh. Georg Schultheß, LeutprieM«
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